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Der Abbau von unten 


und von oben. 


hi Der bekannte bürgerliche Wirtſchaftstheore⸗ 
ker Dr. F. Pinner veröffentlichte kürzlich im 
Berliner Tageblatt“ einen für die kapitaliſti⸗ 
ſcen Wirtſchaftsführer wenig ſchmeichelhaſten 


rtikel. Der Verfſaſſer weiſt zunächſt in länge⸗ 


den Ausführungen auf einen Uebelſtand hin, 
95 nicht nur nationale Geltung hat, ſondern 
er ganzen kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsführung 
haftet: Der Zwieſpalt zwiſchen wirtſchaftlicher 
eganiſation und wirtſchaftlicher Führung. 
3 Dr. Pinner ſchreibt u. a.: „Tauſende von 
Itereſſenverbänden und Syndikaten veröffent⸗ 
l en jahraus jahrein Zehntauſende von Denk⸗ 
hriften und Jahresberichten. Findet man 
dein einmal einen wirklichen originellen Ge⸗ 
anken, ein ſelbſtändiges Urteil, eine klare 
ſcachauung von den Problemen unſerer Wirt- 


aft jo: iſt das eine große Seltenheit.. In 


der ö 7 1 
ce Mehrzahl der Fälle enthalten die 


ſchriften immer wieder dieſelben Kliſchees, 
8 - und manchmal ſogar 
dahefutteile über die allgemeine Lage, und 
190 0 wo man wenigſtens inſtruktives Fach⸗ 
Baterial ſtatiſtiſcher Art uber die beſonderen 
mähältniſfe der einzelnen Induſtrien finden 
mente, gähnt uns entweder überhaupt ein 
Mauum oder ein intereſſenpolitiſch friſiertes 
aterial entgegen.“ 

In ſonderbarem Gegenſatz zu dieſer geiſti⸗ 
gen Verarmung ſteht eine ſtändige Erweiterung 
es Stabes der Direktoren, Auſſichtsratsmit⸗ 
glieder und Inhaber aller jener Dekorations- 
poſten, die lediglich den Zweck haben, die Ge⸗ 
winne in die Taſchen von Vettern und Freunden 
Heben zu laſſen, die nicht die geringſte pro» 
ultive Arbeit leiſten. Für dieſe Auswüchſe 
Net Dr. Pinner die ſchärfſten Worte. So 


ſagt er u. a.: „Während die wirtſchaftlichen 


Reife auf allen übrigen Gebieten immer wie⸗ 
er mit der Forderung des Abbaues hervor- 


treten, während ſie namentlich der Arbeiter- 


ſchaft und der öffentlichen Staats wirlſchaft 
nicht müde werden, auf eine Verringerung un. 
produktiver Laſten hinzudrängen, haben ſie 
ſich und uns gegenüber noch niemals die 
Frage mit dem erforderlichen Ernſt aufgewor⸗ 
en: Was koſtet der Vollswirtſchaft dieſer 
überſteigerte Apparat und was ſchadet er? 
as wir bisher in der Wirtſchaft (manchmal 
is zum Grade der Brutalität getrieben) geſehen 
und erlebt haben, das war doch im weſentlichen 
er „Abbau von unten“. Der Abbau von 
Oben, der nicht minder notwendig iſt, hat 
bisher nur recht kärgliche Fortſchritte gemacht. 
Die Zahl der Direktoren bei großen Ban⸗ 
und Induſtriegeſellſchaften, die in ihren 
unteren Schichten ſehr radikal vom Abbau er⸗ 
griffen wurden, iſt nur ganz geringfügig ver⸗ 
mindert worden. 1 ! 
Sachlich wäre es durchaus möglich gewe⸗ 


ſen, mit einem kleinen Teil der Direktoren 


auszukommen und in den auf dieſe Weiſe er 


dielbaren Erſparnſſſen und Vereinfachungen 


wären erhebliche Vorteile ſolcher Fuſtonen zu 


erblicken geweſen. Aber natürlich wollte nie⸗ 
mand von den großen Herren weichen. So 
übernahm man denn wieder einen viel zu 
großen Verwaltungsapparat in die konzentrier⸗ 
ten Betriebe, oder man half ſich damit, daß 
man den in keiner Weiſe unterbringbaren Per⸗ 
ſönlichkeiten Sitze im Aufſichtsrat einräumte 
oder hohe Penſionen oder beides zuſammen 


zubilligte. Aehnlich liegen die Verhältniſſe nicht N 
rr 


nur bei den Aktiengeſellſchaften, ſondern auch 
bei vielen Privatfirmen. Ueberall 
ſtehen zuviele leitende Perſönlichkeiten an der 
Spitze der Unternehmungen, beanſpruchen 
Beteiligung an den Gewinnen und 
dadurch werden die Betriebe veranlaßt, mit zu 
hohen Gewinnquoten, jedenfalls weit höheren 
als vor dem Kriege, zu kalkulieren. 
J. G. B. 


Ein Expoſe voller Optimismus des Finanzminiſters 3dziechowſti. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


In der Vormittagsſitzung der Budgetkommiſſion 
des Sejm wurde die Diskuſſion über das Budget des 
Kuktusminiſterium fortgeſetzt. Die Perſonalausgaben 
wurden um 252 000 Zl. verringert. 

Hierauf ergriff 

Finanzminiſter 3dziechowfki 
das Wort zu einem Expoſe über die Valuten⸗ und 
Finanzfragen. Er führte u. a. aus: * 

„Nachdem wir ſechs Wochen hindurch den Jloty⸗ 
kurs auf 7,30 gehalten haben, iſt in der vorigen Woche 
eine Schwankung erfolgt, die zu einer Erhöhung des 
Rurfes bis 8,05 führte. 

Schon während der Konferenz im dinanzminiſterium 
habe ich die Behörden der Bank polſki darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß ich verfhiedene Anorönungen 
erkaffen habe. 

Es iſt klar, daß nach einer ſo kurzen Zeit der 
Bemühungen um die fen ien des Zloty keine Schwan⸗ 
kungen ausgeſchloſſen ſein können. 

Aber ſchon am Sonnabend ift die Tendenz der 
Kurse rhöhungen gebrochen worden. Seſtern wurde der 
Valutavorrat in der Bank Polſki um 7700000 Parität⸗ 
zloty vergrößert Anderthalb Millionen Dollar wurden 
alſo der Bank in der Ueberzeugung übergeben, daß der 


Zlotykurs ſteigen wird. 


Es gibt keinen Grund für den Fal! des Zloty 
in der Zukunft. Die letzten fünf Monate zeigen, daß 
die Ausfuhr um 252,6 Millionen Paritätzloty höher 
als die Einfuhr geweſen ift. Der größte Teil diefes 
Ueberſchuſſes wird zur Regelung unferer wirtſchaftlichen 
Verpflichtungen aus der Zeit des Defizits der Handels⸗ 


bilanz verwendet. , 


Als Warnung für die Valutenſpekulanten diene 
die Tatſache, daß die Exporteure zum 1. Februar l. J. 
99 Millionen Paritätzloty an die Bank pokſki abzu⸗ 
führen hatten. 

Die dollarerhöhung hat ihre Begründung in einer 

Belebung der Induſtrie, a 
die in der vergangenen Woche zu bemerken war. Heute 
aber wachſen die Devifenvorräte in der Bank. Die 

Verhandlungen mit „Bankers Truſt“ 
entwickeln ſich normal. Es iſt zu bemerken, daß die 
Berichte der Delegation des Truſt erſt am 16. Februar 
in Neuyork angelangt find.” 

Nachoͤem der Miniſter geendet hatte, ſtellten die 
Abgeordneten eine Reihe von Fragen. 

Abg. Romocki: „Iſt es wahr, daß die 
Bank Polſti in der letzten Zeit Gold für 
22 Millionen Zloty nach dem Auslande aus⸗ 
geführt hat?“ = 

Abg. Dembſki (Bauernpartei): „Warum 
wächſt der Vorrat an Valuten in der Bank 
Polſki nicht?“ N 3 

Zdziechowſki: „Die Bank Polſti hat das 
Recht, Gold im Auslande in Verſatz zu geben. 
Gegenwärtig hat die Bank in der Bank von 


— —— ͤ —E— — —äñ—ͤ nn een 


England Gold in Verſatz gegeben, um einen 


Kredit von ſechs Millionen Dollar für aus⸗ 
ländiſche Verpflichtungen zu beſitzen. 

An Deviſen beſitzt die Bank 8 Millionen 
Goldzloty in bar, 18 Millionen Zloty in aus⸗ 
ländiſchen Wechſeln auf Goldwährung, 12 Mil⸗ 
lionen in Schecks, alſo zuſammen 38 Millionen 
Zloty. Alles dies ſichert den in der Bank von 
England erhaltenen Kredit. 8 8 

Das der Valutenvorrat nicht geſtiegen iſt, 
erklärt fi dadurch, daß die Regierung 
36 Millionen Zloty ausländiſcher Schulden be⸗ 
zahlt hat.“ 

Abg. Wyrzykowfſki forderte Eröffnung der 
Debatten über die Antworten des Finanz⸗ 
miniſters, doch wurde der Antrag abgelehnt. 


* 

In der Nachmittags ſitzung der Budgetkommiſſion 
wurden die Debatten über das Budget des Kultus⸗ 
miniſteriums fortgeſetzt. N 

Für das ruſſiſch⸗orthodoxe Bekenntnis wurden 
682 000 Zloty beſtimmt, für das mohammedaniſche 
27 000, moſaiſche 115 000 Zloty. f 

Beim Volksſchulweſen wurde die Zahl der Etats 
der Inſpektoren um 52 verringert. Die für Gagen der 
Inſpektoren beſtimmte Summe wurde um eine Million 
Zloty verringert. Für den Bau von Volksſchulen wur⸗ 
den 1900 000 Zloty mehr vorgeſehen, als die frühere 
Regierung veranſchlagt hatte. i 


Die Koalition verſtändigt ſich. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) . 
ö Heute nachmittags um 4 Uhr findet im Kabinett 
des Seimmarſchalls Rataj eine Konferenz der Führer 
der Koalitionsparteien ftatt. Es handelt ſich um die 
Verſtändigung in aktuellen politiſchen Fragen, an die 
die einzelnen Parteien Forderungen geknüpft haben. 


Die P. P. S. fordert eine Amneſtie 
für politiſche Gefangene. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Wie wir erfahren, hat der Klub der polniſchen 
Sozialiſten beſchloſſen, in den nächſten Tagen ein Geſetz 
betreffend die Amneſtierung der politiſchen Gefangenen 
einzureichen. . 


Um einen polniſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrag. 


(Von unſrem Korreſvondenten.) 

Gleichzeitig mit den Arbeiten am polniſch⸗deutſchen 
Handelsvertrag wurden die einleitenden Arbeiten über 
den Handelsvertrag zwiſchen Polen und Rußland er⸗ 
öffnet. An den Arbeiten nehmen auch Privatſirmen 
und Verbände teil, die Kalkulationen für Waren unter⸗ 
breiten, welche nach Rußland eingeführt werden können. 

‘ * * 


* 


N 


Geſtern wurden zwiſchen Polen und Deutſchland 
die Briefe mit den Forderungen auf Zollherabſetzung 
ausgetauſcht. Die polniſche Liſte umfaßt 190 Nachlaß⸗ 
forderungen betreffend die Landwirtſchaft, Lebensmittel⸗, 
Naphta⸗, Holz: und Eiſeninduſtrie. Die deutſche Lifte 
umfaßt 590 Poſitionen. 

Von polniſchen amtlichen Stellen wird verlautet, 
daß die deutſchen Forderungen zu hoch ſeien und herab⸗ 
geſetzt werden müſſen. Alles dies wird jedoch dazu 
beitragen, daß die Verhandlungen in die Länge gezogen 
werden. 5 

Im Handelsminiſterium fand geſtern in dieſer 
Frage eine Konferenz ſtatt. 


Gegen Polens Aufnahme 
in den Völkerbund. 


Die parlamentariſche Kommiſſion des 
Bölterbundes iſt gegen die Abänderung der 
bisherigen Geſtalt des Rates aufgetreten. Die 
Kommiſſion ſtellt feſt, daß die Prätenſionen 
„gewiſſer“ Länder zu einem ſtändigen Sitz un⸗ 
begründet und voreilig geſtellt wurden. Die 
Eile, mit der dieſe Staaten ihre Forderung 
vorgebracht haben, läßt annehmen, daß dieſe 
Staaten Deutſchland entgegentreten wollen. 

Die Kommiſſion erklärte ſich entſchieden 
gegen die Abänderung des Völkerbundſtatuts 
dahin, daß außer Deutſchland noch ein anderer 
Staat aufgenommen werden ſollte, was gegen 
die Abmachungen in Locarno wäre. Inſolge⸗ 
deſſen beſchloß die Kommiſſion, die Londoner 
Regierung aufzufordern, gegen derartige Be: 
mühungen aufzutreten. 

* 


* 


* 

Sir Eric Drummond reift in den nächſten Tagen 
nach Paris, um den Standpunkt Frankreichs über die 
eventuelle Erteilung von weiteren Ratsſitzen an andere 
Staaten zu beſprechen. 

Der braſilianiſche Miniſterpräſident erklärte, daß 
Braſilien feine Forderung, in den Rat des Völker⸗ 
bundes aufgenommen zu werden, aufrecht erhalte. 


Freidenkertum. 


In VMarſchau fand der 4. allgemeine Kongreß 
der Freidenker Polens ſtatt. Ihn bennzeichnete fein 
beſonderer ſpeziſiſcher Charakter. 

Eine der intereſſanteſten Fragen, welche wäh⸗ 
rend der Beratungen sehr breit berührt wurde, war 
die Gründung einer Gemeinde der Konfeſ⸗ 
jionslofen. Das Minifterium für Religion und 
Dolbeaufblärung, an welches man ſich mit der Bitte 
um Sanßtionierung der Gründung einer Gemeinde 
der Konſeſſionsloſen wandte, erklärte ſeinerzeit, daß 
es für dieſe Frage nicht kompetent fei, da das Frei⸗ 
denkertum Beine Religion ſei. Die Sebte müfje 
darum als Derein behandelt werden und unterliege 
als ſolcher der Kompetenz des Innenminifters. 

Die Freidenker übertrugen hierauf ihre Be- 
mühungen in den Bereich des Innenminiſteriums, 
wo ihnen erklärt wurde, daß der Legaliſſerung der 
Sebte als Derein im Grunde nichts im Wege ftehe, 
unmöglich zur Annahme ſei nur ein Punkt des 
Stafuts, der feſtſetzt, daß Mitglied der Seßfe jeder 
neugeborene Bürger ſei, welcher in keiner Religions- 
gemeinſchaft eingetragen ſei. 

Die Freldender waren aber mit der Strei- 
chung dieſes Punktes nicht einverſtanden, wes halb 
die Angelegenheit der Legaliſierung der Sekte auf 
adminifteafivem Wege erledigt werden muß. f 


Ein neues Attentat 
in Kattowitz. 


Die Oerbrecher, die das Attentat gegen die 
2Kaktowitzer Zeitung“ vor zwei Monaten berübten, 
find zwar immer noch nicht entdeckt, dafür aber ift 
es in Kattowitz erneut zu einem ſchweren Dynamit⸗ 
attentat gekommen. Dorgeſtern gegen 11 Uhr in 
der Nacht wurde eine Dynamitbombe in das Haus 
Feiedeichſtraße Nr. 23 gelegt. In dem Parterre 
dieſes Hauſes befindet ſich das deutſche Lopal der 
Wirtin Metzner, in dem faſt nur Deutſche verkehren. 
Auf der Treppe zwißchen dem erſten und zweiten 
Stockwerk wurde die Dynamitbombe gelegt. die 
dann explodierte und großen Schaden anrichtete. 
Obwohl durch die ungeheure Detonation aus dem 
im Parterre gelegenen Reftauranf die Gäfte ſofort 
herbeieilten, war es nicht mehr möglich, die Täter 
zu faſſen. Durch die Exploſion wurde ein Teil der 
Treppe zerriſſen, ebenſo wurde ein größerer Scha- 
den durch Serſpringen der Fenſterſcheſben an der 
hinteren Häuſerfeonk verurſacht. 


Vor Anerkennung Rußlands 
durch Velgien. 


Nach Meldungen aus Paris ſind nunmehr die 
DVorbereifungen zur Aufnahme der Verhandlungen 
zwiſchen Rußland und Belgien in vollem Gange. 


S oOoDb 3e Dole g eltung 


Der Nationale Volksverband will eine audere & 
Staatsform. | 


Chauvinismus und Rückſchritt waren Trumpf auf dem Kongreß der Endeken. g 
Die Tagung dieſer Partei endete mit der Annahme | und Wirtſchaft entſprechend der Arbeitsergiebigteit Dei 


einiger ſehr intereſſanter Beſchlüſſe. Und fo fordern 
die Bolksverbändler: 

1. Abänderung der Verfaſſung in der Richtung 
der Verſtärkung der ausführenden Gewalt; 

2. Anpaſſung der Staatsform an die nationalen 
Bebliriniffe (Monarchie 2); 

3. Durchführung, und zwar in der allernächſten 
Zeit, einer neuen Wahlordnung für Seim und Senat, 
die beiden Körperſchaſten den nationalen Charakter 
bewahren und die Bildung einer Regierung ermöglichen 
würde, die ſich auf eine ſeſte Mehrheit ſtützen würde — 
dabei müßte die Zahl der Abgeordneten um die Hälſte 
herabgeſetzt werden; 

4. Polen muß einen Sitz im Nat des Bölkerbundes 
erhalten (entſcheidet darüber der Bolksverband 7); 

5. Aufrichtung einer Front gegen die Deutſchen 
durch die geſamte polniſch denkende Einwohnerſchaſt; 

6. Abänderung der ſozialen Geſezggebung im Sinne 
der Bergrößerung der zu leiſtenden Arbeit; 

7. Lohnzahlung in allen Zweigen der Induſtrie 


Swiſchen Rakowſbi und VDandervelde ſollen inojfi- 
zielle Vereinbarungen getroffen worden ſein, die den 
Beginn der offiziellen Anerbennungsverhandlungen 
ermöglichen. Die erſte Sufammenkunft der beider. 
ſeitigen Delegierten wird am 28. Februar am Qual 
de Geſah ſtattfinden. Auf ruſſiſchen Wunſch wer ⸗ 
den ſich Delegierte der belgiſchen Handelsbhammer 


nach Moskau begeben, um mit der Sſowſeteegierung 


unmittelbar Fühlung zu nehmen. 


Reorganiſation der kommu⸗ 
niſtiſchen Internationale. 


Auf einer Konferenz der erweiterten Exebu⸗ 
five der Bommuniftiichen Infernofionale wurde eine 
Reorganijafion der Internationale be- 
ſchloſſen. Es wurde eine Spezialbommiſſion unter 
Führung Trotzeis gebildet, die den entſprechenden 
Entwurf ausarbeiten ſoll. Wie von zuſtändiger 
Stelle mitgeteilt wird, iſt ine beſondere eine Er wei ⸗ 
terung der Kolonialabfeilung und der Abteilung 
für den fernen Oſten geplant. 


Reviſion des Verſailler 
Vertrages? 


Amerikaniſcher Antrag auf Revifion 
des Berfailler Vertrages. 


Der Abgeordnete Berger brachte im Repräüſentan⸗ 
tenhauſe eine Entſchließung ein, in der der Präſident 
Coolidge erſucht wird, eine internationale Konferenz 
zur Reviſion des Berfailler Bertrages 
einzuberufen. Die Vereinigten Staaten, jo führte Ber: 
ger aus, beherbergen nur noch einige Menſchen, die 
des Glaubens ſeien, daß der Krieg für die demokratiſche 
Freiheit und die Aufgabe des Militarismus geführt 
worden ſei. Die Regierung Frankreichs habe ſeit dem 
ſogenannten Berfailler Frieden eine Lügenfabri- 
kation unterhalten. Die größte Lüge ſei Deutſchlands 
Alleinſchuld am Kriege. Der Berfailler Vertrag 
ſei auf dieſer ungeheuren Lüge aufgebaut worden. 


Die franzöſiſchen Sozialiſten 
in Oppoſition. 
Ein Manifeſt an die Nation. 


Der ſozialiſtiſche Abgeordnete und General - 
fefeefär der Partei, Faure, erklärte in feiner geſtern 
ia Chalons gehaltenen Rede: Infolge der Beſchlüſſe 
des Senats und des Derſagens des linken Blockes 
in der Kammer werde die ſozialiſtiſche Partei zur 


Oppoſition übergehen. Faure fügte hinzu, daß 


er beauftragt ſei, in dieſen Tagen ein Manifeſt 
an das Land zu erloſſen, in dem die ſozlaliſtiſche 
Partei ihre neue Haltung rechtfertigen werde. 


Frankreichs Verſtändigung 
mit der Türkei. 


Freigabe der Bagdadbahn. — England fühlt ſich 
benachteiligt. 


Feankreſch hat, wie verlautet, in dem ſoeben mit 
der Türkei abgeſchloſſenen Derfrag dieſer eine nicht 
unbeträchtliche Grenzberichtigung im Norden Syriens 
zugeſtanden, wogegen die Türkei ihrerfeits auf die 
feüher erhobenen Anſprüche auf die Gegend von 
Aleppo und andere unter franzöſiſcher Mandafs- 
verwaltung ſtehende Gebiete verzichtet hat. Eine 
der ſehr weittragenden Folgen des Abkommens 
ſcheint die Aeberkragung des Eigentumsrechte der 
abwechſelnd durch ſhriſches und türkiſches Gebiet 
gehenden Strecke der Bagdadbahn an die Türkei 
zu fein. Hiergegen macht ſich bereits in England 
eine lebhafte Proteſtbewegung Bund; in Londoner 


Arbeitenden. 
Dieſe ſieben beſcheidenen Wünſche bilden den“ 


Kochzettel, den der Kongreß den Endecja⸗ Abgeordneten 


auf den Weg ihrer parlamentariſchen Arbeit mitgegeben . 
hat. Ohne Rückſicht darauf, daß man doch den Sole I 
liſten, mit denen man in der Koalition ſitzt, das Wort 
gegeben hat, an der Sozialgeſetzgebung und an den 
demokratiſchen Geſetzen nicht zu rühren. Aber wos 
bedeutet ein Endeclawort gegenüber dem Geldbeutel? h 
Intereſſant ift es immerhin, daß der Endecja die 
jetzige Staatsform nicht gefällt. Sie fol den nations“ 
len Bedürfniſſen angepaßt werden. Durch einen Thron? 


— 
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Verhaftung. 

— 


In d 
Lonkowa 1; 
ebrochen. 
führung 
bei der 
den Fehlbe. 


diele Arbeit 


Einen Sixtus den Zahmen, Bilfigen, Klugen oder Uu zielten wei 
Hugen? Die nationalen Bedürfniſſe können doch abe? gachzuzahle 
erforſcht werden. Einfach eine Bolfsabftimmung 10T Verwaltung 
dern. Die Linksparteien werden damit einverftandenfe" T Verf 
Aber eine ſolche Abstimmung fürchten die Endeken, j Wie ſchon 
Sie würde beweiſen, daß die Nationaldemokrateß tk ein St 
politiſch bankrott find und ſchleunigſt das Ränzel ſchn“ um 
ren müſſen. um 50% 9 
JVJVCCCCCCCCC0TC00 Verwa 
Kommentaren zu dem Abkommen wird bereite bel a wiſſe 
einer offenen Verlegung der englijch-franzöfifhen F To Berja: 
Vereinbarungen über Dorderafien geiprochen. * 5 l den d 
Das geſchloſſene Abkommen bedarf, da ee ſch ı Art die 
um ein unter Mandat ſtehendes Gebiet handelt, den]“ in Arbeite 
Katifikatlon durch den Völkerbund 9, rot 
— — * mer Be; 
Pr . e eröffi 
Don der Briſtokratin zur 2 Feil 
” ” ” R f 
Sozialiſtin. d. 
Eins der hervorragendſten Mitglieder der Laboln Stadtrat 
Party in England iſt Margery Fry, die Tochter de? Nacheiſche 
verſtorbenen Sir Edward Fry. Schon mehrfach ſollle f e Stadtı 
fie als Kandidatin für das Parlament aufgeſtellt wer ai referie 
den. Bisher iſt ſie ehrenamtlich als Sekretärin de? Ned und 
Howard⸗Bundes für Strafrechtsreform tätig geweſen de die Au 
und hat ſich dabei öffentlich ſehr eifrig hervorgela Aunmenen 
Ihre beiden Schweſtern haben ſich gleichfalls in den Ankspartef 
letzten Jahren durch gemeinnützige Arbeit ausgezeichnet gi Die 
Die älteſte von ihnen, Dr. Joan Mary Fry, Hat 7 % Budge 
einer kleinen Gruppe von Quäkern gehört, die gleich iir dent fü 
nach dem Waffenſtillſtand, ſobald die Alliierten es U | N infänd: 
ſtatteten, nach Deutſchland kamen, um der notleidenden in „Die 
Bevölkerung Hilfe zu bringen, und die ſich durch iht? ich 100 NP 
aufopfernde Arbeit den größten Dank verdient haben. zungen € 
2 2 100 auf 
Der Harun al Raſchid der Milliardäre 400 Jan 
Ein Poliziſt, der im Armenviertel der kaliforniſche! Eine 
Stadt San Diego Dienſt machte, ſah eines Nachts einen Hau, N 
zerlumpten jungen Menſchen auf einer Bank ſchlafen. der Kranke 
Er weckte ihn und forderte ihn auf, feine Ausweispa“ beſcloſſen, 
piere zu zeigen. Da der Burſche keine Papiere bei Id | du ſenden 
hatte, wurde er zur Wache gebracht; der Polizeiricher langen. 
verurteilte ihn zu acht Tagen Gefängnis. Am nächſten Srute der 
Tage erhielt der Gefängniswärter von dem neueing“ | “len Dar 
lieferten Häftling folgenden Brief: 2 Dr. Weiß! 
Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, daß ich del Den 
ziemlich unangenehm bekannte Edwin Brown bin. Ich wit erfahr 
bin Beſitzer von ſechzig großen Fabriten, dreißig Ha 15 im Si 
ſern und mehreren Gütern, deren Inventar allein auf ber Mageı 
mehr als 30 Millionen Dollar verſichert iſt. Ich Hille IB: Mäften d 
Sie, meine Enthaftung zu verfügen, und ich bin gen. Auleute 
bereit, eine Buße zu zahlen, wie Sie ſie bisher woh 2 mtes. 2 
kaum erhalten haben dürften. I te ihre 
Obwohl er keinen Moment zweifelte, daß DET Teüfung 1 
Mann geiſtesgeſtört war, fühlte ſich der Gefängniswär 5 nicht 
ter verpflichtet, den Brief an feinen Direktor zu ſenden ewichte 
Dieſer ſtellte Nachforſchungen an und überzeugte ſich Bericht üb 
daß tatſächlich der als Sonderling bekannte Milliar daß m Son 
Brown im Gefängnis ſitze. Browns Liebhaberei iſt es, beeckers. 
den Harun al Raſchid zu ſpielen und ſich, als Vage“ Aln Selbf 
bund gekleidet, in den Armenvierteln herumzu⸗ 1 am 2 
treiben, um die Ungerechtigkeit der Welt zu ſtudieren 189 einige 
Als fi der Gefängnis direktor über die Perſon ſeines uin der W. 
Häftlings klar war, ging er in die Zelle und ſetzte ihn aufgebahrt 


auf freien Fuß. Der Milliardär begab fi in ſein \ 


Luxus hotel, wo er ſich ſtandesgemäß kleidete, und fuhr 
dann im Automobil beim Bürgermeiſter vor. Er teilte 
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Lodz⸗Nord! 


Am Sonntag, den 28. Februar, nachm. 2½ Ahr, 


findet im Saale, Reiter-Straße Nr. 13, eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ſtatt. 
Referent: Sejmabgeordneter Emil Zerbe. 
Am dablreiches und pünktliches Erſcheinen 


Der Borſtand Lodz⸗Nord 


„ 


der Ortsgruppe der D. S. A. P. 


. 
ebigkeit des 


bilden den 


bgeordneten 
mitgegeben 


den Sozla | 


‚das Wo 


ind an den 


Aber wos 
seldbeutel? 
Endecla die 


gebrochen. 


L o d 


bn mit, daß er heute das Jubiläum feiner hundert⸗ 


ſten Verhaftung feiere. Er habe geſehen, daß 
die meiften Verbrecher infolge der fozlalen Ver⸗ 
zältniſſe das geworden ſeien, was fie find. Brown 
übergab hierauf dem Bürgermeiſter ein Scheck auf 

Dollar als erſte Anzahlung für den Bau eines 
Obdachloſenafyls zur Erinnerung an feine hundertſte 
Verhaftung. 


Lokales. 


90 In der Fabrit von Franz Kindermann, 
Nfowa 1, iſt geſtern ein fünſſtündiger Srreik aus: 
Die Verwaltung hatte ſich ſeinerzeit bei 
infüprung der Akkordarbeit verpflichtet, den Arbeitern, 
le bei der Akkordarbeit nicht das Minimum verdienen, 


ne den Fehlbetrag zum T 

> g zum Tagelohn nachzuzahlen. Als nun 
8 5 11 1 5 Arbeiter in der Weberei den Tagelohn nicht er⸗ 
77 S aber gelten, weigerte ſich die Verwaltung die Fehlbeträge 
1. Dom for | ditzahlen. Der Streit hatte den Erfolg, daß die 
Be fein! waltung teilweiſe nachgeben mußte. 
ie Endelen. 9 Verſchärſung des Streites bei Poznanſti. 
demokraten le ſchon berichtet, entſtand in der Poznanſtiſchen Fa⸗ 


inzel [end 


reits bol 
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da es ſich 
andelt, de 
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ochter 

fa ſollt 
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geweſel 
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ichts einen 


ſchlafen. 
is weispa⸗ 


ſcheinen 
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Am. 


er den S 


N Dieses 9 
e 


N verhr auchs 


hilt ein Streit zwiſchen den Arbeitern und der Direktion 
um die 9. Arbeitsſtunde, für welche der Lohn 
Am 50% größer fein ſollte als für die anderen Stunden. 
Ai erwaltung will jedoch von jold einer Regelung 
A Öts willen. Im Verein mit dieſem Zwiſt fand geftern 
jr Verſammlung der Arbeiter ftatt. Es wurde bes 
oer, die Forderungen der Firma abzulehnen und 
an die Abgeordneten mit der Bitte um Intervention 
M Arbeitsminſſterium zu wenden. (bip) 

% Gratisauskünfte für Arme. Geſtern wurde im 
Ader Bezirksgericht die juridiſche Auskunftsstelle für 
e eröffnet. Die Sprechſtunden ſind auf Dienstag 
N N 1 von 1—3 Uhr nachm. feſtgeſetzt. Adreſſe: 


anſta 115. 
St Der „Bund“ fordert die Auflöſung des 
fo adtrats. Dieſer Tage veranſtaltete der jüdiſche 
Haliftifche „Bund“ eine Verſammlung im Kino „Flora“, 
N er Stadtverordneten Poznanſki, Milman und Lichten⸗ 
Olen referierten über die kataſtrophale Wirtſchaft der 
die g und erklärten den Standpunkt der Links parteien 


die Auflöſung fordern. In einer einftimmig ange⸗ 


Ynmenen Entſchließung wurde der Standpunkt „der 


sparteien gutgeheißen. (b) 
5 Die Kinoſteuer wurde in der geſtrigen Sitzung 
7 Budgetkommiſſion des Stadtrats von 75 auf 50 
ſliezent für ausländische und von 30 auf 25 Prozent 

ür inländiſche Bilder herabgeſetzt. 

0 Die ſtädtiſche Immobilienſteuer, die bekannt⸗ 
% 100 Prozent der ſtaallichen betrug, wurde in der 
zwangen Sitzung der Budgetkommiſſion herabgeſetzt und 
1000 auf 25 Prozent für Häuſer mit Einnahmen von 
4000 Jet, 35 — 2000, 50 — 4000 und 60 — über 
0 Zloty. Villen und Luxushäufer zahlen 100 Proz. 
is Eine Delegation der Krankenkaſſen in War: 
en Wie ſchon berichtet, wurde auf der Konferenz 
def Krankenkaſſendirektoren der Lodzer Wojewodſchaft 
u Ölofien, eine Delegation an das Arbeitsminijterium 
all enden, um Kredite für die einzelnen Kaſſen zu 
beugen. Im Sinne dieſes Beſchluſſes begeben ſich 
Ike der Vorſitzende des Bezirksverbandes der Kranken⸗ 
Men Danielewicz ſowie der Direktor des Verbandes 

Weißberg nach Warſchau. (6) 
wir Den Lodzer Kaufleuten zur Warnung. Wie 
am erfahren, führt in dieſer Woche das Lodzer Aich⸗ 
88 im Sinne der beſtehenden Vorſchriften eine Reviſion 
ii agen, Gewichte und Maße in den einzelnen Ge⸗ 
aufen durch. Wie uns bekannt, richten ſich viele 
Amlleute nicht nach den Vorſchriften des erwähnten 
ente; Im eigenen Intereſſe müßten nun die Kauf⸗ 
Pal ihre Wagen und Maße baldmöglichſt zu event. 
die fung und zum Abſtempeln geben, da der Kontrolleur 
6 eiche an Zeit e Maße und 
eſchlagnahmt un e Angelegenheit dem 

Gericht übergibt. 1 (o 
ſtr Sonderbares Vorgehen eines Zwangsvoll⸗ 
ers. Vor einigen Tagen berichteten wir von 


I . Selbſtmord der Lidia Scheffel, Gluwnaſtraße 41. 


noch am 20. Februar der Mann in der Stadt war, um 
in d einige Beerdigungsformalitäten zu erledigen, erſchien 
auf er Wohnung, in der die Scheffel in einem Sarge 
ni bart lag, ein Zwangs vollſtrecker, um die Woh⸗ 
Bölteuer einzufordern. Die Familienangehörigen 

en den Beamten darauf aufmerkſam, daß Scheffel 


a 
a Stadt ſei und daß es in Anbetracht des traurigen 


unmöglich ſei, die Steuer zu bezahlen, 
zu wegen ‚Ne ihn dringend baten, ſich einige Tage 
fe geduldigen und von der Pfändung abzu⸗ 
". Der Beamte ließ ſich jedoch nicht reden. Als 
weſend piegel abnehmen wollte, wachten ihn die An⸗ 
io 67 en auf ſein unmenſchliches Vorgehen aufmerkſam, 
u aß ſich der „pflichteifrige“ Beamte damit begnügte, 
Beſchlagnahmezettel an den Spiegel zu Heben. 
kandalöſe und jeder Menſchlichkeit bare Ver⸗ 
nicht o u Ag Se au 1 11 jan 
e ausgehen, umſomehr da effel die 
Veſtrafung des Beamten gefordert + ET f 


(f) 
werreigenartige Methoden des Elertrizitäts⸗ 


zrkes. Die „Reorganiſation“ i 
118 = ganiſation“ der Arbeit im Elektri⸗ 
f ele wert macht „Fortſchritte“. Wie wir bereits berich⸗ 
leer wird jetzt das Inkaſſo der Beträge für Strom⸗ 

rung zuſammen mit den Notierungen des Strom⸗ 
vorgenommen. Für dieſe Arbeit hat die 


Ver waltung des Werkes außer den bisherigen In⸗ 
kaſſenten neu angeſtellte beſtimmt. Dieſe letzteren haben 
aber kein feſtes Gehalt. Sie erhalten für jede ein: 
kaſſierte Rechnung 30 Groſchen, wobei es 
zur Pflicht gemacht wird, ungefähr 50 Rechnungen 
täglich zu erledigen. Die Folge dieſer „Reorganiſie⸗ 
rung“ iſt, daß dieſe neuen Inkaſſenten ein Wettlaufen 
inſzeniert haben. Von einem Einhalten der üblichen 
Arbeitszeit iſt dabei keine Rede. Ja, es geht ſo weit, 
daß dieſe Inkaſſenten ſchon morgens 8 Uhr und noch 
früher die Strompverbraucher beläſtigen. Die 
Stromverbraucher müßten dieſe allzueifrigen Inkaſſenten 
darauf aufmerkſam machen, daß die vom Werk vor⸗ 
geſchriebene Arbeitszeit um 9 Uhr früh beginnt. Unſer⸗ 
ſeits machen wir die Verwaltung des Werkes darauf 
aufmierkſam, daß das Benehmen dieſer neuen 
Inkaſſenten viel zu wünſchen übrig läßt. 
Die Höflichkeit, die die alten Inkaſſenten auszeichnete, 
müßte den neuen beigebracht werden. 

Eine nicht alltägliche Geſchichte. Am 7. Ja⸗ 
nuar 1926 meldete die in Warſchau wohnende Fafga 
Roſenberg der Lodzer Unterſuchungsbehörde, daß ihr 
Mann Jakob Dreszer, Panſkaſtraße 9, zum zweiten 
Mal eine Ehe eingegangen ſei und zwar mit einer 
gewiſſen Ryfka Lesz. Die Noſenberg gab auch an, daß 
ſie 2 Kinder van Dreszer habe, ſo daß die Polizei 
Dreszer wegen Bigamie verhaftete. Als Beweis, daß 
Dreszer tatfählih mit ihr verheiratet war, legte fie 
einen Trauakt des Warſchauer Rabbinats vor, in der 
die Zeugen Iſrael Großmann, Moszek Meilech und 
Schmul Silberſtein bezeugen, daß es ihnen bekannt ſei, 
daß Dreszer mit der Roſenberg in Berlin die Ehe 
eingegangen iſt. Die Unterſuchung ſtellte jedoch feſt, 
daß die Roſenberg nur die Geliebte des Dres zer war. 
Um den unehelichen Kindern, von denen übrigens nur 
eins von Dreszer ſtammt, ſeinen Namen geben zu 
können, trieb die Roſenberg drei falſche Zeugen auf, 
die ausſagten, zu wiſſen, daß Dreszer mit der Roſen⸗ 
berg verheiratet ſei. Die drei Zeugen wurden daher 
verhaftet, ebenſo die Roſenberg. Dagegen wurde 
Dreszer auf freien Fuß geſetzt. Zu erwähnen iſt noch, 
daß die Roſenberg vor ungefähr 3 Monaten in die 
jüdiſche Preſſe von Lodz die Nachricht lancierte, wo⸗ 
nach Dreszer zum zweiten Mal die Ehe eingangen ſei, 
jo daß das Rabbinat von Lodz auf Grund dieſer 
Nachrichten die „zweite“ Ehe ſchied. Die Roſenberg 
ſowie die drei falſchen Zeugen werden zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen werden. f 

Falſche Dollarſcheine. Ein gewiſſer Joſek 
Deſſauer und Laja Salz begaben ſich am Freitag auf 
die ſchwarze Börſe, um 50 Dollar zu wechſeln. In der 
Petrikauer Straße 24 wurden ſie von einem Juden an⸗ 
gehalten, der ſich erbot, das Geſchäft zu vermitteln. Er 
führte ſie in den Hof des Grundſtückes, wo drei jüdiſche 
Händler die 50 Dollar in zwei Scheine zu je 20 Dollar 
und in einen Schein zu 10 Dollar eintauſchten. Wie 
es ſich herausſtellte, waren alle drei Scheine gefälſcht. 
Geſtern nun bemerkte Deſſauer den „Vermittler“ in der 
Petrikauer Straße. Er benachrichtigte die Polizei, die 
den Betrüger feſtnahm. Es iſt dies ein gewiſſer Eiſik 
Spitzberg, Ziegelſtraße 55. t 

Totſchlag mit dem Spaten. Am 10. Auguft 
v. J. fand im Nowo⸗Zlotna, Kreis Lodz ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt, an welchem auch Leon Zentnowſki aus 
Staro⸗Zlotno teilnahm. Mit 3. hatten die Brüder 
Stanislaw und Mieczyslaw Fiſiak ſchon längſt einen 
Strauß zu ruppen. Heute bot ſich dazu gelegenheit. 
Als das Tanzvergnügen ſich feinem Ende näherte, 
entſtand auch zwiſchen den Brüdern F. und dem 3. 
eine Rauferei, wobei Stanislaw mit einem Spaten 
ſeinen Gegner derartig verletzte, das derſelbe in vier 
Tagen ſtarb. — Dank der glänzenden Reden der 
Advokaten Stypulkowſki und Komoroſtki kam Stanislaw 
F. mit vier Monaten Arreft davon. Sein Bruder 
wurde mangels Beweiſe freigeſprochen. (pap) 

Verkehrsſtörung. In der Karolewſkaſtraße iſt 
der Leitungsdraht der elektriſchen Zufuhrbahn geriſſen 
und auf den Wagen eines gewiſſen Zygmunt Nowacki 
gefallen. Der Wagen fing Feuer, das jedoch bald ge⸗ 
löſcht werden konnte. Nowacki trug zum Glück keine 
Verletzungen davon. Der Verkehr konnte nach 30 Mi⸗ 
nuten wieder aufgenommen werden. (t) 

Wegen Abſcheu vor dem Dienſt mit der 
Waffe verurteilt. Der Gemeine Smyk vom 18. Re⸗ 
giment iſt Adventiſt, der an einem Sonnabend die 
Uebung mit der Waffe verweigerte. Außerdem uber: 
redete er ſeine Kollegen, dasſelbe zu tun und empfahl 
ihnen die Feier des Sonnabend, da die hi. Schrift den 
Sabbat als Feiertag anerkenne. Mit ſeinen Theorien 
befaßte ſich aber das weltliche Gericht, denn das Lodzer 
Militärgericht faßte die ganze Angelegenheit vom 
Standpunkte der Anfechtung der militäriſchen Diſziplin 
und der Subordination auf. Der Advokat Dr. Landau 
bat, der Gerichtshof möge ſich mit den Befehlen des 
Kriegsminiſteriums in Sachen der Baptiſten und ande⸗ 
rer verwandter Sekten bekanntmachen. Nach längerer 
Polemik verurteilte das Gericht unter dem Vorſitz des 
Majors Gralewſki den Angeklagten zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung von 4 Monaten Unter: 
ſuchungshaft. (b) 

Verhaftete Geldfälſcher. Bekannt war ſeiner⸗ 
zeit die Angelegenheit einer gewiſſen Andrzejak im Be⸗ 
zirksgericht, welche für Vertrieb von falſchem Gelde zu 
6 Jahren Gefängnis verurteilt worden war. Die 
Unterſuchung erwies folgendes: Während der Mann 
der A. im Gefängnis eine Strafe verbüßte, kam zu ihr 
ein Mann, der ihr 1000 Zloty anbot, wofür die A. mit 


— 
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ihm zuſammen leben follte. Da die A. keinen Lebens⸗ 
unterhalt beſaß, willigte ſie in den Vorſchlag ein. Sie 
nahm die gebotenen 1000 Zloty und ſetzte ſie in Pa⸗ 
bianice in Umlauf. Da es ſich aber herausſtellte, daß 
das Geld gefälſcht war, wurde ſie verhaftet. Ihre Ge- 
hilfin, Placek, iſt flüchtig. Gegenwärtig wurde die P. 
ſamt ihrem ſauberen „Mann“ in Kaliſch verhaftet und 
nach dem hieſigen Unterſuchungsamt gebracht. (9 
Eine Spielhölle ausgehoben. In der Zielona⸗ 
ſtraße 1, wurde eine Spielhölle ausgehoben. Zur Ver⸗ 
antwortung gezogen werden nachſtehen de Perſonen: 
Alexander Fürchow, Zielonaſtr. 23, Serman Staniala, 
Zielona 1, Mieczys law Sztarek, Petrikauer 41, Stefan 
Kocik, Lutomierſka 40, Felix Pietrzak, Wawelſka 31 
und Marjan Marczewſki, Reitera 13. (0 
Beſtrafte Beſtechung. Vor dem Bezirksge⸗ 
rich hatte ſich geſtern Eduard Prencel zu verantworten, 
der angeklagt war, im Ergänzungskommando Lodz⸗Stadt 
dem Sergeanten Gadowſti 50 Zloty eingehändigt zu 
haben, damit ihm dieſer die Erledigung feiner Ange⸗ 
legenheit beſchleunige. Vor Gericht erklärte P., das 
Geld für das Rote Kreuz als Spende gegeben zu haben. 
Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. (k) 
Berhaftete Kettenhändler. Die Beſitzer der 
„Polska Sktadnica Wlökiennicza“, die in Lodz einen 
Kettenhandel durch Verkauf von Bons betrieben, Müller 
und Rubaszkin, ſind ſeinerzeit nach Deutſchland ent⸗ 
flohen. Die Geheimpolizei ſandte ihnen einige Geheim⸗ 
agenten nach, die beide in Berlin verhafteten. Sie 
werden nach Lodz gebracht und vor Gericht geſtellt. 
Feuer. In der Trockenſtube der Fabrik Moszek 
Kowalfki, Dolnaſtraße 11, entſtand infolge Ueberheizung 
Feuer. Dem 1. und dem 2. Zuge gelang es nach kur⸗ 
zen Bemühungen Herr des Feuers zu werden. (f) 
Im Städtiſchen Lichtſpieltheater, Ecke Roti- 
cinſta⸗ und Wodnaſtraße wird gegenwärtig der an ſich 
eigenartige Film der Wiedergeburt Polens gegeben. 
Es iſt dies ein Kinokunſtwerk polniſcher Regie und 
charakteriſiert auf's trefflichſte das hiſtoriſche Motiv. 
Die Vorſtellungen beginnen täglich um 6.30 Uhr und 
8.30 Uhr abends. 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 16. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
10000 31. auf Nr. 63 475. 
5000 31. auf Nr. 39 801. 
2000 Il. auf Nr. Nr. 19170 57 077. 
1000 Fl. auf Nr. Nr. 1453 17039 36 070, 
600 31. auf Nr. Nr. 2934 6964 18317 18 770 
19 494 20230 23675 38 855 39 134 42 657 43 857 
44290 48 154 53 283 53 669. 
500 Zl. auf Nr. Nr. 183 2510 5644 9353 14933 
92200 28 358 39 194 45719 50 276 52 720 61 743 


Kunſt und Wiſſen. 


Städtiſches Theater. 


„Gra röl“ (Das Spiel der Parteien), Komödie in 
3 Akten von Pirandello. 


Es Hit bereits der zweite Pirandello, der vom 
Städtiſchen Theater in dieſer Spielzeit herausgebracht wird. 
Die Direktion ſcheint ehrgeizig geworden zu fein. Nach 
dem Reinfall mit dem „Konzert“ von Hermann Bahr, das 
übrigens nach der Ablehnung durch die Kritik vom Spiel⸗ 
plan verſchwunden iſt, greift man wieder nach zugkräf⸗ 
tigeren, neueren Stücken. Und Pirandello iſt zweifellos 
eine Zugkraft. Wie lange jedoch, das iſt eine andere Frage. 

Wer die Komödie geſehen und Sudermann kennt, 
findet unwillkürlich Sudermannſche Prägung darin. Die 
Fabel iſt eine ziemlich unwahrſcheinliche Geſchichte mit einer 
unverſtandenen Frau, Liebhaber, Duell und all den Iren 
ſilten des alten Sudermanns, eine Fabel, die nicht ganz 
verständlich, Über die man lächelt und trotzdem nicht 
leugnen kann, daß fie ein wirkſames Theaterſtück ergibt. 
Was Pirandello Sudermann voraus hat (oder auch nicht . 
iſt die dramatische Technik, das Streben dem Ganzen eine 
pdiloſophiſche Verbrämung zu geben. Pirandello — ein 
komplizierter Sudermann auf den Geift unſrer Zeit 
projiziert. Deshalb die Retuſchierung der Konturen, des. 
bald die bewußt verſchwommenen und halb un wirklichen 
Charaktere. Immerhin bringt es der Held Leone Gala 
(Stanislaw Stanislawſti als Gaft) mit Hilfe feiner 
Philoſophie fertig, daß der Beleidiger feiner Gattin im 
Duell nicht ihn, ſondern den Liebhaber der Frau totſchießt. 
Alſo eine ganz brauchbare Philoſophie. 

Was das Spiel anbelangt, fo fehlte ihm Innerlich⸗ 
keit und Wärme. Man fpielte ins Publikum hinüber, 
ohne aber den Kontakt zwiſchen Publikum und Bühne 
berzuftellen. Dies liegt nicht allein an dem Stück, ſon⸗ 
dern iſt zum großen Teil die Schuld der Regie, die zu 
wenig Gefühl für Tempo und Rbythmus zeigte. Dieſes 
Manko bätte leicht behoben werden können, wenn man 
durch einige ſcharfe groteske Züge mehr friſche Farbe hin⸗ 
eingeſplelt dätte. Von den Schauſpielern ift in erfter 
Linie Stanislaw Stanislawiki lobend zu erwähnen. 
Er war der Stoiker, der von der einmal gefundenen Achſe 
nicht wegzuſchaffen iſt, alle anderen um die Achſe tanzen 
laſſend. Seine Frau Sylja (Jadwiga Zmijewſko) war 
kalt und unbarmherzig, trotz der Zerriſſenheit im Gefühl 
und Charakter. Schauſpieleriſch am ſtärkſten war fie im 
2. Akt. Die Rolle des Dieners Philipp, der aber Sokra⸗ 
tes gerufen wird, fand in Kazimierz Szubert, und die 


des Doktors Spiga in Konfltaniy Tatarkiewicz. gute 
Vertreter. 

Das Bablitum war aufmerkſom und kargte nicht 
mit Beifall. —az. 


„Krölewna sniezka i siedmiu karlow" (Schnee 


wittchen), phantaſtiſches Märchen in 9 Bildern, 
polniſch von C. Danielewili. 
Das Grimmſche Märchen fand im Städtiſchen 


Theater eine aus gezethnete Wiedergabe, dies trifft ganz 
belonders auf das Szeniſche zu. En Bild ſchöner als 
das andere, Eytzückend das 8. und 9 Bild. Märden- 
stimmung... Das kleine Voit jubelte. 


Schauſpleleriſch hätte manches beſſer fein können. 
Der Prinz (Jarcckt) konnte trotz der Märcher piecht nicht 
begeiſtern. 

Das größte Lob gebührt 
für die wundervollen Szenenbilder. 


Boleslaw Kudewicz 
Die Regie batte 


Religiöſe Vorträge. Uns wird geſchrieben: Es 
wird darauf hingewieſen, daß morgen, Donnerstag, um 
1/,8 Uhr abends, in der Baptiſtenktiche, Nawrot⸗Sirahe 
Nr. 27, der 2. Vortrag in der Paſſtonszeit über das 
Thema „Jeſus und die Sünder“ von Pred. O Lenz ge 
halten, ftatıfindet. Das Programm welſt außerdem Chor- 
ſtücke und Solis auf. Eintritt frei! 

Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrleben; 
Dielen Donnerstag, den 25. Februar, um punkt 9 Uhr 
abends, hält Herr Privatlehrer Hans Freudenthal den 
III. Teil als Fortſetzung und Schluß feines Vortroges 
über das Thema: „Soziologie“. Der Vortrag, welcher 
nicht nur unſere Mitglieder intereflieren dürfte, ſendern 
auch die Gäfte, wird daher auch dieſen wärmſtens 
empfohlen. — Auf die von unſerer dramatiſchen Seltion 
im eigenen Vereinslokale veranſtaltende Theateraufführung: 
„Im weißen Röß!“, Luſtſpiel in 3 Akten von Blumen- 

tzhal und Kadelburg, welche am kommenden Sonr abend, 
den 27. Februar, um 8 15 Uhr ſtatifindet, machen wir 
aufmerklam. Eintrittskarten zu 2 Zloty Mind ſäglich von 
11—2 Uhr und 6—9 Uhr abends im Vexreinsſekretariat 
und G. A Reltel, Peirlkauer Strafe 84, zu hab-n. 


Aus dem Reiche. 


Warſchau. Das Defizit der ſtädtiſchen 
Theater für die Saiſon 1926/27 wurde ſchon jetzt 
vom Magiſtrat auf 1800000 Zloty vorausgeſehen. 
Chmielnik (bei Kielceß). Religiöſe Ver: 
blendung. Hier erſchoß im Magiſtrat der Voll⸗ 
ziehungsbeamte Chaim Hall, 28 Jahre alt, die 22 jährige 
Beamtin des Magiſtrats Brandla Zalcmann, weil ſie 
am Sonnabend arbeitete. Hall wurde verhaſtet. 

Thorn. Raubüberfall. Piotr Jarzombek 
wurde von drei mit Revolvern bewaffneten Banditen 
überfallen, die ihm 1000 Zloty raubten. Sie wurden 
ſpäter bei einem Gelage in einer Schenke feſtgenommen. 
Die Uebeltäter werden vor das Feldgericht geſtellt. 


Kurze Macheichten. 


Der deutſche Geſandte, Dr. Rauſcher, iſt nach 
Warſchau zurückgekehrt. Wie verlautet, wird Dr. Rauſcher 
Warſchau wieder verlaſſen, da er zum ſtellvertretenden 
Sekretär des Völkerbundes auserſehen ift. 

Beneſch will verzichten? Der „Mancheſter 
Guardian“ mekdet aus Prag, daß Miniſter Beneſch bei 
den Neuwahlen zum Völkerbundsrat zugunſten eines der 
Außenminiſter der Kleinen Entente verzichten wolle. Dieſer 

— Wechſel ſoll in den Verträgen der Klelnen Entente vor 
geſehen ſein. 
f Der päpſtliche Nuntius in Warſchau ſoll 
den Kardinalshut erhalten. Aus Rom wird 
gemeldet, daß Mitte April das Konſiſtorium über die 
Ernennung neuer Kardinäle beſchließen werde. Unter 
anderem ſoll der päpſtliche Nuntius in Warſchau, Monſignore 
Laurl, den Kardinalshut erhalten. 
Totes Geld wird lebendig. 


Eine Gruppe 
franzöſiſcher Juveliere hat eine Anzohl von Juvelen der 
Zarenfamilie, darunter ein Kolſer der Zarin aufgekauft. 


sau. 


firchengeſangberein Cantate“ 3” 


. Am Sonntag, den 28. Februcr d. J., um 5 Uhr nach- 


mittags, veranſtaltet unſer Verein im Lolale Kilinfti- 22 
ſtraße 145 für feinen Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter 
g 5 Alois Luniak, einen 1477 


Chren⸗Abend 


Im Programm find unt. and. dorgeſehen: ve ſchledene 

Geſang⸗, Muſik⸗ u. humoriſtiſche Vorträge 

unter Mitwirkung bekannter Soliſten ſowie die Auf: 
führung der Operette mit Streichquintett: 


„Die Ueberraſchung“. 


Alle Mitglieder, Freunde und Gönner ladet zu dieſem 
Abend höflichſt ein 


Es | Lodzer Dolßoseltun 


Der Wert der Edelſteine überſtelgt die Summe von drei 
Million Dollar. 

Bluttat eines Deutſchen in Paris. In dem 
Pariſer Vorort Chantilly hat ein deutſcher Staatsangehd- 
riger Jakob Cronauer auf feinen Schwager Schüſſe ab» 
gegeben, die dieſen nur leicht verlegten Cronauer flüchtete 
auf den Boden des Hauſes und ſchoß ſich eine Kugel 
durch den Kopf. 

Der Huſten eines Toten. Aks der berühmte 
Tony Lee, ein Schauſpieler unter der Regierung Kor! II., 
einſt in einem Trauerſpiele getötet worden war, konnte er, 
während er tot auf der Bühne lag, den Huſten nicht unter» 
drücken, was teils lauten Lärm, teils ſchollendes Gelächter 
im Haufe hervorrief. Da heß er den Kopf und ſagte, 
zum Publikum gewandt: „Das beweiſt daß meine Mutſer 
ſelig recht halte; fie hat nämlich oft geſagt, ich werde einſt 
im Grabe huſten, weil ich in die Suppe lunke.“ Das 
rief einen donnernden Beifall hervot, und alle verziehen 
ihm den vorher begangenen Fehler 

Eine ſeltſame Matratze. In Moskau lebt ein 
Weber, der jede Nacht auf einer Matratze von ſelnen eigenen 
Kopfhaaren ruht, die er ſich ſelbſt angefertigt hat. Der 
Mann hatte die Gewohnheit, die abgeichnitter er Haare 
ſelt ſeiner Jugend in elner Lade aufzub: wahren In feinem 
50. Lebensjahre war dieſe Sammlung bereits zu einem 
Gewicht von 30 Pfund angewachſen. Er ſaßte nun den 
Entſchluß, ſich damit eine Matratze aus zuſtopfen, um in 
ſeinen alten Tagen trotz Revolution und Bolſchewis mus 
auf den Erzeugniſſen ſeines Kopfes von den Mühen des 
Tages auszuruhen. 5 

Eine Hochzeit in Ketten. Am letzten Tage des 
Januar erſchien in Tarent (Itallen) ein Brautpaar vor 
dem Standesamt unter ſonderbaren Umſtänden. Der 
Bräutigam Angelo Conte war nämlich von den Carabinlexi 
geleitet und an den Händen gefeſſelt, well er wegen Haus, 
ſrledensbruch und Verführung einer Minderjährigen, jeiner 
nunmehrigen Frau, eine Gefängnisſtrafe abzubüßen hat, 
Als die Braut ihr bindendes Ja“ ausſagte, brach fie in 
krampfhaftes Weinen aus, Aber noch eine andere Ber 
wicklung war eingetreten: Außer den esfortierenden Cara 
biniert waren noch mehrere anderen Gendarmen erſchſenen 
und zwar zum Schutze des gefeſſelten Bröutigams, weil 
eine andere Geliebte die er verlaſſen hatte, damit drohte, 
fie werde ihn auf dem Standesamt ermorden. Infolge 
deſſen wor dle drohende Exbraut gleichfalls verhaftet worden 
und die Trauung fand unter einem ungewöhnlichen Auf 
gebol von Bewaffneten ſtatt. 

Bevölkerungszahlen. Die Bevölkerung der 
großen Staaten Europas hat ſeit 1800 eine ſehr verſchle · 
dene Zunahme erfahren. Rußland, England, Deulſchland 
und Skandinavien haben jetzt faſt dreimal ſosiel Einwohner 
als damals, Frankreich und Italien noch nicht einmal 
anderthalbmal ſoviel Spanien, Portugal und die Schweiz 
haben doppelt ſovlel Einwohner wie damals In Deutſch⸗ 
land kommen auf den Quadratkilometer etwa 120 Einwohner, 
In den verſchledenen Geblelen find aber große Unterſchlede, 
So kommen in Mecklenburg ⸗Strelitz auf dieſe Flächen ⸗ 
einheit nur 36, in Sachſen faſt zehnmal ſovfel und in der 
Stadt Berlin faſt hundertmal ſoviel Einwohner. Berlin 
hat ſoviel Bevölkerung wie Würtlemberg. 


Ein Mann, der feiner eigenen 
Frau nachſteigt. 


In Rom macht eine kleine Geſchichte von ſich 
reden, die in Boccaccia ſtehen könnte, aber den Vorzug 


hat, von heute und wahr zu ſein. Ein Mailänder 


kaufmänniſcher Vertreter fuhr „in Geſchäften“ häufig 
nach der Hauptſtadt; da aber dieſe Reiſen ſich in den 
letzten Zeiten auffällig mehrten und immer länger 
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anſtarrte. Die Malländerin beſchleunigte ihre Schrille 
und ſtieg atemlos die Spaniſche Treppe hinauf. Oben — 
an der Kirche angelangt, näherte ſich ihr Mann iht 
unter dem Schutze der einbrechenden Dämmerung un a 
forderte ſie auf, ihm in ein Hotel zu folgen. Die aufe Ru 
höchſte entrüſtete Frau hob nun ihren Schleier hoch 
und ließ ein paar kräftige Backpfeifen auf da? Sſo 
Geſicht ihres ungetreuen Mannes niedergehen. Daun 
rannte ſie in höchſter Gemütsbewegung weiter. 2 Die 
Mann glaubte, fie wollte die vom Pincio ſteil ab | polnische 
fallende Mauer erreichen, wo ſich die römiſchen Selbst mächtigen 
mörder herabzuſtürzen pflegen, und rannte der Eilenden des Ab 
verzweifelnd nach. Er rief fie mit Koſenamen, ver?“ In fat 
ſprach ihr Umkehr und nunmehrige ewige Treue vom ruſſiſ 
erreich e fie endlich, hielt fie feſt und konnte ſie joweit lichkeiten 
beruhigen, daß fie einwilligte, nun unter legitimek lich geri 
Flagge mit in ſein Hotel zu fahren. F | entwickelte 
CC u Die polni 
deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. fte unern 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 5 den U 
Heute, Mittwoch, den 24. Fubruar d. Js, 7 Ahr abende. olize 


findet im Parte ilohal, Samenhof-Straße Nr. 17, eine gemein > 
Horſtandeſſzung der Ortsaruppen Lodz Zentrum, Lodz Süd UN 


die polniſ 
Lodz Nord ſtatt. Dollzähliges und pünktliches Erſche inen er warlel 


eine krieg 


der Dorſtand. 7 Faſchiſten 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Sänger! arllber, 
Die Übliche Geſangſtunde findet Freitag, um 8. Uhr, I werden ſo 
Paxteilokale, Zamenhofſtraße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. eine Weg 
— I % 
Achtung, Geſangſektlon Zgierz! N en en f 
Der Vorſtand der Jugendorganifation gibt bekannt, daß zu verk 
Jugendliche und Mitglieder der Partei, die der Geſangſektion | Arbeit: 
beitreten wollen, ſich ſpäteſtens bis Donnerstag, den 25. d. U 5 5 
im Partellokale, 3. Maja 32, zu melden haben. Am Sonnabell Es i 
findet die n Nat ſienb er 0 atio wenn in 
3 ation. ö 
er OR er Jugendorgani und Peſſi 
berw 
gugendabteilung der Deutſch. 603. Atbeitspartel Polen? Bine 
Achtung Schachſpleler! ben muß | 
Sonnabend, den 27. l. m., 6 Uhr abends, findet une |, wi . 
erſter Spielabend ſtatt, zu welchem wir die Schachſplelek pn mus ir 
Amateure höflichſt einladen. die Spieltommijflon: \ eraus zu; 
— . —— — — —— — 7 rbeiterſe 
Warſchauer Börſe. aſſen n 
Dollar 7.85 in Kaliſch 
22. Zebruar 23. Februar 5 Die 
Belgien 36.19 3 10 die 
Holland —.— 314.48 keiſe mit 
London 38.60 38.19 ter dem! 
Neuyork 7.95 7.85 das elbe 
Paris 28.52 28.20 cha 
Prag 23.50 23.28 15 uptet 
rich 153.08 151.13 t den 
Wien 111.90 110.48 ra ges 
Italien 32.03 —.— das offiſ 
> Polnifchen 
Züricher Börfe. die von 
22. Februar 23. Febcuar kung zu 
Warſchau —.— —.— gegenübei 
Paris 18 56 18.62 
London 25.26,7 25 27,5 eneralfi 
Neuyort 519,2 5.19,5 benſo 
Belgten 23.60 23.62 ru f 
Italien 20.87 20 87 mäniſch 
Berlin 1.28,6 1.23,7 freund 
Tee | tet werde 
Auslandsnotierungen des Zloty. — 


Am 23. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


dauerten, fo ſchöpfte die Signora Verdacht und folgte London 37.00 | 
ihrem Manne kurz entſchloſſen nach Rom, um incognito ee auf Warſchau 52.71—52.99 Da 
ſeinen Wandel dort zu überwachen. Mit einem dich⸗ Poſen 52 86—53.14 
ten Schleier über das Geſicht gezogen und in un⸗ Ratiowik 52.86—53.14 
e Saen die 1 und Ban Are 
ätze der Ewigen Stadt, um ihren Mann auf ver: : Warſch 5465. 
botenen oder legitimen Wegen zu erwiſchen. Unver⸗ eee e eee er 6 885 
hofft traf ſie ihn auch in der Vita Condotti, der vor⸗ des Zimm 
nehmſten Geſchäftsſtraße im Fremdenviertel. Pochenden Der Dollar in Lodz 9 bestand, e 
Herzens, in der Furcht, ſelbſt erkannt zu werden, lief wurde geſtern zum Kurſe von 7,83 im Kauf un? deltreppe 4 
fie ſpornſtreichs weiter und wagte es erſt an der näch⸗ 7,85 Verkauf gehandelt. Die 
ſten Ecke, ſich umzudrehen, um zu ſchauen, wohin ihr Die Bank Polſki notierte anfänglich 7,80. As Horn 
Mann ſich gewandt hatte. Wie aber erſtauute ſie und Sie —— gegen 
entrüſtete fie ſich, als fie ſah, daß er ihr lächelnd auf Verleger und verantwortlicher Schelſtlelter: Stv. Z. Aut. „Dei 
dem Fuße gefolgt war und wie hypnotiſiert ihre Beine druck: J. Baranowſki, Lodz, petrikauerſtraße 109. 10 geſtrichen N 
— —vͤ—ũ—— . bal 
FETT Zahnarzt 6: „Sir 
. ! y 33 gegangen 7 
Preiswerter Einkauf! H. SAURER . Ear 
Handſpiegel 10845 Petritauer Straße Nr. 6 n 
8 72 s mü 
Stellſpiegel Wandipiegel 5 empfängt von 16-1.und 37. Ach 
: Trumeaus Nickeltablette 55 Melnte He 
ii Spiegel und geſchliſfene Kriſtauſcheiben für Möbel und 105% . 
ii Vauzwecke offeriert in bekannter Güte zu mäßigen Preiſen f: Hebamme Frau Dr. med wesen d 
- Salzwaper Roschanef ; Ne Tre 
an 
OSRARKAHLERT Guam ee 
22 1 : Trauguttaſtraße 5, Dzielnaſtr. 9. | ten her 
75 Glasſchleiferei, Spiegelbelegerei, Metallrahmenfabrik und Vernick⸗ f: ne 155 9 Behandlung mit künſtlicher Der 
2; lungsanſtalt, Lodz, Wölczanska - Strasse 109. + empfängt täglich Sonnenhöhe- 2 89 „Er 
a 5, ; ; BE N Empfängt 8—9½ u. F \ teten,‘ 
# Engros⸗ und Detailverkauf! + + + Streng reelle Bedienung! 3 | Sinbemittelte umentgeltlich Tel. 28:98. 500 Ste 
Die Berwaltung. | CCC zwischen 9—11. 1996 | m Sara 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 52 


| mern nur samen — — 


Rußland und Polen. 


Sſowjetruſſiſche Preſſeſtimmen. 
Die ruſſiſche „ Prawda“ ſchreibt über die 
Polnische Finanzkriſe: Polen iſt wirtſchaftlich von 
mächtigen Nachbarn eingeſchloſſen und im Punkte 
des Abſatzes ſeiner Induſtrieerzeugniſſe in vielem 
nom ruſſiſchen Markte abhängig. Die Exportmög⸗ 
b lichkeiten der polniſchen Induſtrie ſind außerordent⸗ 
lich gering mit Rückſicht auf die techniſch hoch 
eiutwickelte deutſche und tſchechoflowakiſche Induſtrie. 
Die polniſche Volkswirtſchaft wird außerdem durch 
ie unermeßlich unproduktiven Ausgaben 
ür den Unterhalt des Heeres und der 
zolizei zerſtört. Die Lage iſt höchſt kritiſch, 
die polnischen Parteien und Gruppierungen, ſowie 
eine kriegeriſch⸗monarchiſtiſche Kamarilla und die 
aſchiſten führen hinter den Kuliſſen einen Schacher 
arüber, wer zum polniſchen Muſſolini erwählt 
werden ſoll. Für Polen bleibt eigentlich nur der 
eine Weg übrig, ſich mit Haut und Haar 
en engliſch⸗amerikaniſchen Banken 
ju verkaufen und jedes Opfer auf Koſten der 

arbeitenden Maſſen zu bringen. 

Es iſt unter dieſen Umſtänden kein Wunder, 
penn in bourgeoiſen intelligenten Kreiſen Apathie 
und Peſſimismus vorherrſchen, ebenſo wie es nicht 
verwundert, wenn ein Politiker wie Dmowſti die 
völlige Impotenz der polniſchen Bourgeviſie zuge— 
ben muß und die Frage aufrollte, ob der Kommu⸗ 
lsmus in der Lage iſt, Polen aus dieſem Sumpf 
krauszu ziehen. Die Hauptlaſt hat natürlich die 


u Aebeiterſchaft zu tragen. Die Unzufriedenheit der 


Maſſen wächſt und ſchafft ſich in Ausbrüchen wie 
in Kaliſch und anderen Induſtriezentren Luft. 
Die „Is we ſt.i ja“ begrüßt mit Freuden, 
daß die polniſchen Induſtrie. und Wirtſchafts⸗ 
file mit den Sympathien für Rußland nicht hin- 
er dem Berge halten. Bedauerlich ſei jedoch, daß 
das ſelbe nicht bezüglich der regierenden Kreiſe 
Auptet werden kann. Wir haben alles getan, 
u den Abſchluß eines Handels ver- 
Tages bald zu ermöglichen, indeſſen unternimmt 
us offizielle Polen alles mögliche, um die ruſſiſch⸗ 
Polnischen Beziehungen zu verſchlechtern und 
die von den Wirtſchaftskreiſen geplante Annähe— 
mung zu verhindern. Als feindlichen Akt Rußland 
ſegenüber mußte man die Dezember⸗Konferenz der 
Generalſtäbe der baltiſchen Staaten betrachten. 
benſo wie die Erneuerung des polniſchen und 
numäniſchen Bündniſſes durchaus nicht als ein 


freundlicher Alt gegenüber Rußland betrach- 


et werden kann. Desgleichen betrachtet man ruſſi⸗ 


as wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner, 
(10. Sortjegung.) 
„Was für ein Verſchlag ift da hinten?“ erkundigte 


ex ſich Man erklärte ihm, daß hinter dieſem Abſchluß 


5 Zimmers, der aus einer Wand von Holz und Glas 
eſtand, eine Tür nach dem Gartentrakt und eine Men, 
eltreppe in das Erdgeſchoh führten. 

Die Glastür des Verſchlages war nicht verſchloſſen. 
Horn ſie öffnete, ſtellte ſich ihm einiger Widerftand 
entgegen. 

„Der ganze Verſchlag wurde im letzten Semmer neu 
lackiert, der Lack klebt jetzt noch,“ bemer'te 
ans Leitner. 

„Sind Sie 


ſchon einmal dieſe Treppe hinunter⸗ 
gegangen?“ fragte 


Horn. 

d „Wir find alle vor einigen Tagen von hier aus in 

80 Erdgeſchoß gegangen. Baroneſſe Welz hatte uns 
mals durch das ganze Haus geführt, um uns deſten 


gemütliche Bauart zu zeigen.“ 


weinte Nun, gemütlich finde ich diefe Stiege gerade nicht," 

einte Horn, in die ſetzt dunkle Tiefe ſchauend. 

»Biquem aber ift fte für die Damen des Haufes 

Ich en, die ſtels in dieſem Zimmer wohnten, und von 

10 r Treppe raſch in die Arbeitsräume der Dienerſchaft 
ngen konnten,“ fügte Doktor Wehrmann hinzu. 

Aha] Da iſt der Mörder vielleicht doch von da 

deraufgekommen.“ 

Der Kommiſſar wandte ſich an die Frauen. 


800 „Erholen Sie ſich jetzt in Ihrer Wohnung von dem 

01 decken,“ ſagte er freundlich. „Herr Doktor Wehrmann 

500 Sle begleiten. Uns wird Herr Leitner durch das 

8 us führen. Ah, da bringt ja das Fräulein den 
läsſelbund,“ unterbrach er ſich. 


45 unten 


Lodzer Volkszeitung 


Das Jahr mit 13 Monaten. 


Der Amerikaner Dr. G. W. Dawis 
hat eine neue Zeitrechnung ausgearbeitet, 
die er dem Völkerbund zur Einführung in 
der ganzen Welt vorlegte. Danach ſoll das 
Jahr 13 Monate zählen. Jeder Monat 
ſoll nur 28 Tage zählen, was 364 Tage im 
Jahre ausmacht. Der 365. Tag wird nicht 
mitgezählt und iſt das Neujahrsſeſt. Der 
neue 13. Monat ſoll Luna heißen und zwi⸗ 
ſchen Juni und Juli eingeſchoben werden. 
Die einſache Löſung hat das Gute an ſich, 
daß der 1., 8., 15. und 28. jeden Monats 


ſtets ein Sonntag iſt, der 2., 9., 16. und 
23. ein Montag und ſo weiter. In der 


nächſten Zeit ſchreitet der Völkerbund zur 

Beſprechung des Vorſchlages. Unſer Bild 

zeigt den neuen Kalender und den Schöpfer 
des Gedankens. 


ſcherſeits die Möglichkeit de 
ſudſkis zum Heeresdienſt als einen ruß lan d— 
feindlichen Akt. Sämtliche Tatſachen der 
polniſchen Außenpolitik zeugen davon, daß in dem 
politiſchen Leben Polens die Hauptrolle der Gene: 
ralſtab ſpielt, der Rußland feindlich iſt. 


Der Bisping⸗ Prozeß. 


Der wiederaufgenommene Prozeß vor dem War⸗ 
ſchauer Appellationsgericht währt ſchon über zwei 
Wochen und hat ſchon ſehr intereſſante Ergebniſſe ge⸗ 
habt. Sowohl der Angeklagte als auch die Verteidiger 
bemühen ſich, die Ermordung des Fürſten Drucki⸗Lubecki 
auf das politiſche Gebiet zu ziehen. Dabei ſpielt 
eine Geheimſchublade im Arbeitszimmer des 
Fürſten auf dem Schloſſe Tereſin eine große Rolle. 
Wenige Tage nach dem Tode des Fürſten wurde dieſe 
Schublade gewaltſam geöffnet und von dem unbekann⸗ 
ten Täter wurden ſehr wichtige Geheimdokumente 
geſtohlen. Angeblich ſoll die ruſſiſche Regierung ein 
großes Intereſſe daran gehabt haben, den Fürſten Drucki⸗ 
Lubecki und auch den Majoratsherrn Bisping unſchäd⸗ 
lich zu machen. Beide beſaßen bei der Feſtung Grodno 
rieſige Bodenflächen, die bis an die Stadt Grodno 
heranreichten. Nun wollte das ruſſiſche Kriegsminiſte⸗ 
rium bei Grodno, das nach Auffaſſung des ruſſiſchen 
Generalſtabes der wichtigſte Knotenpunkt der Eiſen⸗ 
bahnen in Richtung Petersburg und Moskau war, ver⸗ 
ſchiedene neue ſtarke Feſtungswerke anlegen, von denen 
mehrere auf den Beſitzungen der beiden genannten 
Großgrundbeſitzer angelegt werden ſollten. Zu dieſem 
Zwecke ſuchte das ruſſiſche Kriegsminiſterium einen Teil 
des Grundbeſitzes des Fürſten Lubecki und des Majo⸗ 
ratsherrn Bisping anzukaufen. Die beiden Großgrund⸗ 
beſitzer ſchloſſen zwecks beſſerer Verteidigung ihres Be⸗ 


— . — 


„Neun müffen es fein,“ murmelte Frau Wehrmann. 
Und es waren ihrer neun. Die beiden größten unter 
ihnen waren jene, welche die Doppeltür des ſtroßtnwärts 
gelegenen Hauseinganges ſchloſſen — dieſe beiden Türen, 
deren äußere aus einem feſten Elſengitter keitand und 
welch beide während der Zeit, da die Hereſchaft nicht in 
dem Landhaus weilte, des ſchlimmen Wetters und der 
größeren Sicherheit wegen noch mit einer dicen Holzwand 
verſichert waren. 

Als die drei Frauen nach ihrer Wohnung zurück⸗ 
kehrten, mußten ſie an einem Wachmann vorüber, den 
Horn an der Haustür poftiert hatte. 

Der Kom miſſar ging dann, von Hans Leltner ge 
führt, durch lämtlſche oberen Räume des Hauſes, jede 
Tär und jedes Fenster auf ihre Oeffnungs möglichkeit pre⸗ 
fend, übtrall nach Spuren forſchend, die auf Enbru und 
Diebſtahl hätten hinweiſen können, 

Es gab auf keine der Fragen, welche die Herren ich 
ſtellten, eine Antwort. Auch ein Gang um das Haus 
ſagte ihnen nichts. i 

So blieb die Situatlon auch, als Baron Welz ange. 
kommen war und feine Ausſagen machte. 

Er kannte den Toten nicht. f 8 

Er konnte es ſich auch nicht erklären, auf welchem 
Wege derſelbe in das Haus gekommen war, und welcher 
Zweck ihn dahingeführt, denn ouch Welz konnte kotz ge⸗ 
naue ter Nachſchau nicht en dicken, daß irgend etwas 
abhanden gekommen fei, 8 

Es überraſchte ihn nicht, als er erfuhr, daß Frau 
Wehrmann einen Lichtſchein geſeden halte, und er berlchtete 
nun auch, daß ſein letzter Hausmeiſter nur des halb nicht 
zurückzuhalten geweſen ſei, weil er Mitte Oktober ſolch 
einen Lichtſchein in zwei aufeinanderfolgenden Nächten 
geſehen hätte. 

Weil das Landhaus fo viele Wertgegenſtände um- 
ſchloß, war Frau Wehrmann ſo dringend gebeten worden, 
es zu beziehen. 

Als der hochmütige Mann dies zur Sprache bringen 


r Rückkehr Pil⸗ 


— 


Mittwoch, den 24. Februar 1926 


fies eine enge Intereſſengemeinſchaſt, die ſich allmäh⸗ 
lich zu einem engen Freundſchaftsbund entwickelte. Der 
Fürſt Drucki⸗Lubecki, der angeblich von der ruſſiſchen 
Fürſtenfamilſe der Ruriks abſtammte, hielt ſich für einen 
Veiter der Romanows und ſoll auch einen großen Ein⸗ 
fluß auf den zariſtiſchen Hof gehabt haben. Er kam ſo 
in den Veſitz von Dokumenten, die für gewöhnlich 
Sterbliche Staatsgeheimniſſe mit ſieben Siegeln waren, 
Geheimniſſe, die nicht einmal den höchſten ruſſiſchen 
Gerichtsbehörden verraten werden durften. Und dies 
ſührte ſchließlich dazu, daß man dem unaufgeklärten 
Diebſtahl der Geheimdolumente des Fürſten auch noch 
heute eine ſehr große Bedeutung beimißt. 


Nun hielt ſich einen Tag vor der Ermordung des 
Fürſten Drucki⸗Lubecki der damalige Gouverneur von 
Warſchau, Baron von Korff, auf dem Schloſſe Tereſin 
mehrere Stunden allein auf. Er ſoll an dem Ber: 
ſchwinden der Dokumente interefliert geweſen fein. 
Vergeblich verſuchte das Gericht, hinter die Geheimniſſe 
des Dokumentendiebſtahls zu kommen. Und nun brachte 
man gar die Ermordung des Fürſten Drucki⸗Lubecki 
mit gewiſſen Geheimbefehlen des deutſchen Generalſtabs 
in Verbindung, der ſeine militäriſchen Agenten in Ruß⸗ 
land beauftragt haben ſoll, ſich in den Beſitz der 
Feſtungspläne Grodnos zu ſetzen. Varon von Korff 
hätte all dieſe Gehoimniſſe entſchleiern können. Er 
ſchwieg jedoch. Er wurde von deutſchen Soldaten ge⸗ 
fangengenommen und iſt dann in deutſcher Gefangen⸗ 
ſchaft geſtorben. Merkwür digerweiſe iſt einige Tage 
vor der Gefangennahme des Varons von Korff der 
damalige Leiter der Warſchauer politiſchen Polizei, 
Kowallk, plötzlich geſtorben, und zwar einen Tag vor 
einer ſehr wichtigen Konferenz, die der Gouverneur 
mit ihm als den Chef der Warſchauer politiſchen Polizei 
abhalten ſollte. 


Alle Zeugen in dem Mordprozeß, die ſchon vor 
13 Jahren zu Ungunſten des Majorats herrn Bis ping 
- F KT EEE 


mußte, war er recht verlegen und fragte die alte Frau, 
ob He nun auch eilig wegziehen werde, 

Frau Wehrmann ſchaute ihre Kinder an. 

Auf Tonis blaſſem Geſicht blieb ihr trüber Blick am 
längſten haften. 
70 Da lächelte das arme, junge Ding wehmütig und 
agte: 

„Nicht ausziehen, 


Mutterl, nicht wieder in die 
dumpfe Stadtluft hinein. ‘Der Frühling, vielleiht auch 
noch der Sommer werden mir wohltun, und bis zum 
Herbſt findet der Herr Baron ſchon jemand, dann zieht 
ihr wieder in die Stadt zuriick.“ a 

„Wie gut fie weiß, daß es nicht mehr lange dauern 
kann,“ dachte Doktor Wehrmann, und fein geſundts Herz 
tat ihm bitter weh, denn er hatte ſeine kleine zarte Kuſine 
innig lieb — fo, wie man etwas ganz Gutes, Schönes, 
Reines lleb hat, von dem man weiß, daß es unaufbaltlam 
dahinſchwindet, wie der Tau im Morgenwind, wie die 
Blume im Laufe von Tagen oder Stunden. So liebte 
Franz Wehrmann die arme Toni, die es gar fo eilig 
hatte, aus dem Leben Kirnauszulommen. 

Und wie ihm, taten ihre Worte auch den anderen 
bitter weh. 

Aber auch Anna redete. Ganz zaghaft meinte fie; 
„Allein ſollen wir hier bleiben? Allein im dieſem Hauſe, 
in welches ein Verbrecher kommen und aus dem er gehen 
kann, wann es ihm bellebt? Tonerle, du haft mehr Mut 
als ich.“ Eye 

„Nein, allein follen Sie nicht hier wohnen,“ fiel 
Welz Baltig ein. „Das kann ich nach dem Vorgefallenen 
nicht mehr verlangen. Den Lichterſcheinungen, die Meyer 
geſehen zu haben behauptete, legte ich kein Gewickt bei. 
Der Mann trinkt gern. Etwas anderes ift es, daß nun 
auch Sie, Frau Wehrmann, von derſelben Erſcheinung 
reden. Nur hätten Sie ſofort davon Bericht erſtatten 
follen — dann — aber laſſen wir das. Geſchehen ift 
geſchehen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


2 (Beiblatt) 


ausgeſagt hatten, bleiben bei ihren bisherigen den An⸗ 
geklagten Bisping belajtenden Ausſagen. 

Eine beſondere Rolle im Prozeß ſpielt der Staats⸗ 
anwalt Herſchelman, der vor dem ruſſiſchen Bezirks⸗ 
gericht die Anklage vertrat. Vor ſeiner vorgeſtrigen 
Vernehmung beantragte Verteidiger Bittner die Aus⸗ 
ſchließung der Oeffentlichkeit. Das Gericht gab dem 
Antrage ſtatt. Großes Aufſehen erregte, daß auch 
Bisping den Saal verlaſſen mußte. 

Nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit, wird 
die Fürſtin Lubomirſka vernommen. Rechtsanwalt 
Zegile wicz fragt die Fürſtin, warum Bisping ihr ſtets 
unſympathiſch geweſen ſei. 

Bisping: Ich proteſtiere gegen dieſe Frage. 

Zegilewicz: Iſt es wahr, daß die Fürſtin an den 
Grafen Rzyszezewſki verheiratet werden ſollte und daß 
Bisping dieſe Heirat haben wollte. 

Auch gegen dieſe Frage proteſtiert Bisping heſtig. 

Die Fürſtin: Der Heiratsplan iſt mir völlig un⸗ 
bekannt. 

Darauf erſtattet der Sachverſtändige, Prof. Sachs, 
Bericht über die Vermögenslage des Angeklagten. 

Bisping ergänzt wiederholt den Bericht und er⸗ 
klärt, daß der Staatsanwalt ihn als Bankrotteur hin⸗ 
ſtellen wolle. Mit erhobener Stimme: „Gebe Gott, 
daß alle Menſchen ſolche Bankrotteure wie ich wären!“ 
Nach Stellung einiger Fragen an Bisping, verlieſt der 
Vorſitzen de eine ſoeben eingelaufene Depeſche aus So⸗ 
pockin, in der ein gewiſſer Waclaw Kaszub mitteilt, 
die Zeugenvernehmung noch nicht abzuſchließen, da er 
Enthüllungen zu machen habe. Dieſe Depeſche 
rief große Senſation hervor, da der Name Kaszub im 
Prozeß wiederholt gefallen iſt. 


Der falfche Lotterieprophet. 


Der italieniſche Lotterieprophet hat ſeinen Gläubi⸗ 
gen, nämlich ſämtlichen Abergläubigen von Italien — 
eine ſchwere Enttäuſchung bereitet. Seine zweite Vor⸗ 
herſage iſt, wie wir bereits berichtet haben, völlig da⸗ 
nebengegangen, nicht eine von den prophezeiten Num⸗ 
mern iſt herausgekommen. Der arme Prophet, der 
einen Tag vorher noch wie ein Gott angebetet war, 
mußte die Flucht ergreifen, und hält ſich gegenwärtig 
verſteckt, denn ein Fetiſch, der ſeinen Dienſt verſagt, 
wird nicht bloß von Negern geprügelt, ſondern auch 
von Europäern, ins beſondere von Italienern, die zwar 
das älteſte Kulturvolk Europas ſind, aber trotzdem in 
ihrer Maſſe eine unausrottbare Schwäche für Wahr⸗ 
ſagerei und ſonſtigen Unſinn haben. 

Welche Orgien hätte der Aberglaube geſeiert, 
wenn der gute Toccarra noch einmal die Nummern er⸗ 
taten hätte. Außerhalb des Bereiches der Möglichkeit 
liegt ſo etwas natürlich nicht, und ſo hätten wir es er⸗ 
leben können, daß in unſeren Tagen jemand zu Hei⸗ 
ligenehren kommt, gegen die ſelbſt jene des San Gen⸗ 
naro in Neapel verblaſſen. Vielleicht wäre das aber 
nicht einmal ſo ſchlimm und harmloſer geweſen als die 
Tatſache, daß der muſſoliniſche Staat, dank dem Aber⸗ 
glauben der Maſſen, nun eine Extraeinnahme von 
achtzig Millionen Lire zu verzeichnen hat. Dem 
Staat hat ſich der Aberglaube diesmal beſonders gut 
rentiert, und ſeines normalen Lottogewinns kann 
er auch in Zukunft ſicher fein, denn wenn es auch kei⸗ 
nen Toccarxa mehr gibt, jo find ja doch immer die 
alten Traumbüchel da. 

Die achtzig Millionen aber — dieſer ſchöne Extra⸗ 
profit —, in was wird er ſich umſetzen? Noch ein 
paar Kampfflugzeuge, noch ein paar Gasbomben von 
nie geahnten Dimenſionen, noch ein paar Rieſenkano⸗ 
nen — nein, da iſt der gute San Gennaro von Neapel 
noch immer eine geringere Gefahr für die menſchliche 
Vernunft als der nüchtern⸗phyſikaliſche Rationalismus 
eines imperialiſtiſchen Muſſolini⸗Staates. 


Ein gemeingefähelicher Lüſtling. 


Als ein gefährlicher Lüſtling hat ſich der Kauf⸗ 
mann Paul Lange aus Lichtenberg erwieſen. In der 
Zeit vom Oktober bis Dezember v. 8 trieb er ſein Un⸗ 
weſen unter der Maske eines Arztes und machte ſich 
in zahlreichen Fällen an minderjährige Kinder, 
aber auch an Erwachſene heran. In den Wohnungen 
kin derreicher Familien meldete er ſich mit den Worten: 
„Ich bin der Medizinalrat Dr. v. Berg und komme im 
Auftrage des Magiſtrats, um Ihre Tochter zu unter⸗ 
ſuchen; es handelt ſich um eine ganz neue Sache, über 
die wir Erhebungen anſtellen wollen.“ Zögerten die 
Mütter, ſo drohte er ihnen mit einer Straf verfügung, 
wodurch er ſein Ziel ſtets erreichte. Die Kinder mußten 
ſich ausziehen und wurden von ihm in ſchamloſer Weiſe 
„unterſucht“. Als Lange ſich jetzt vor dem Schöffen⸗ 
gericht Mitte wegen einer Reihe dieſer Strafhandlungen 
zu verantworten hatte, ſtellte ſich heraus, daß der 
53 Jahre alte Angeklagte, der verheiratet und Vater 
von vier Kindern im Alter von 14 bis 21 Jahren iſt, 
bereits 17 Vorſtrafen hat. Das ſeien alles „Be⸗ 
triebsſtrafen“, meinte er, obwohl er in einer ganzen 
Anzahl von Fällen wegen Betrugs, Unterſchlagung, 
Urkundenfälſchung und Körperverletzung beſtraft worden 
iſt. Er will die ihm vorgeworfenen Handlungen im 
Dämmerzuſtand begangen haben. Deshalb hielt 
es das Schöffengericht für notwendig, den Angeklagten 
auf ſechs Wochen zur Beobachtung in eine öffentliche 
Irrenanſtalt zu überweiſen. 


Lodzer Dolklszeitung 


Sport. 
Eine ſchöne Leiſtung im Stabhochſprung. 


u N ee 


Der bekannte engliſche Meiſter in der Leichtathletik 

D. J. Summer bei der Ausführung eines ſchönen Stab⸗ 

hochſprunges. Er erreichte bei dieſem Sprung eine 
Höhe von 7 engliſchen Fuß. 


— 


Der deutſche Meiſter im Schwimmen. 


Er BR E 5 RR 


Der deutſche Meiſter im Schwimmen Froebich (Magde⸗ 
burg) ſchlug ſeinen eigenen Rekord im Wettſchwimmen 
auf dem Rücken auf 100 Meter um eine Sekunde. 


= Aus dem Reiche. 


Pabianice. Selbſtmord. Am Montag be⸗ 
ding der in der Konſtantynowſkaſtraße wohnhafte Jan 
uga, 24 Jahre alt, Selbſtmord. Guga ging am Morgen 
nach dem Freiheitspark, bis an das Eiſenbahngleiſe, 
und warf ſich in ſebſtmörderiſcher Abſicht unter die Räder 
des ankommenden Güterzuges. G. war auf der Stelle 
tot. Als Urſache der ſchrecklichen Tat ſind Familien⸗ 
zwiſtigkeiten anzuſehen. 

Warſchau. Die Teuerung iſt in der erſten 
Februarhälfte um 1,24 Prozent geſtiegen und zwar 
infolge Erhöhung der Preiſe für Eier und Zucker. 

— Raubüberfall. Vorgeſtern nachmittags 
wurde in Warſchau an der Widokſtraße 24 ein dreiſter 
Raubüberfall ausgeführt. Als die 23⸗jährige Irene 
Marzec ſich allein in der Wohnung befand, klopfte 
jemand an der Tür. Die M. öffnete nichtsahnend und 
ließ den Ankömmling ein. Dieſem aber folgte ein 
weiterer Unbekannter. Die erſchrockene M. wurde ſofort 
gefeſſelt und in den Schrank geſperrt. Die Räuber 
raubten nun zwei Ringe, ein Armband und drei Uhren, 
worauf ſie flüchteten. Indeſſen gelang es der M., ſich 
ihrer Feſſeln zu entledigen und die Einwohner zu 
alarmieren. Die Räuber konnten auf der Marſchal⸗ 
kowſkaſtraße feſtgenommen werden. Es ſind dies der 
27. jährige Invalide Jan Matuszewſki und der 24 jäh⸗ 
rige Deſerteur Wladyslaw Soja. Die geraubten Sachen 
wurden bei den Feſtgenommenen vorgefunden und der 
Eigentümerin zurückerſtattet. . 

— Wieder Eiſenbahndiebſtähle. Seit 
längerer Zeit verübte eine Diebesbande auf der Strecke 
Warſchau— Skierniewice wiederholt ſehr dreiſte Eiſen⸗ 
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bahndiebſtähle. Die Diebe ſpringen gewöhnlich auf 
den Zug, öffnen gewaltſam die Wagen und werfen die 4 
Pakete hinaus. Geſtern bemerkte das Dienftperfonal, 
wie Diebe aus dem nach Warſchau fahrenden Zuge Nr. 6¹ Ik 
Bündel Leder warfen. Die davon benachrichtigte Polizei“ 
eilte im Dunkeln den Dieben nach. Ihr gelang es vor 
Warſchau zwei Diebe feitzunehmen, die aus Furcht vor 
den Schüſſen ſich auf die Erde geworfen hatten, Es 
find dies Joſef Olak und Stanislaw Fudala. u 

— Der fröhliche Krieger will Kriegs“ 
und keine Tanzlieder. In der Sonntags nacht“ 
als im Warſchauer Tanzſaal „Empire“ die fröhliche 


— 
Stimmung ſich ihrem Kulminationspunkte näherte, ve“ 
langte plötzlich der anweſende Leutnant des 11. Man Nr. 5 
regiments, Tadeusz Kaminſti, das Orcheſter ſolle die ] mute Beile 
Legionärenhymne „My pierwsza brygada“ ſpielen preis: mor 
Der Kapellmeiſter lehnte dieſe Aufforderung mit dek »cchentuch; 
Begründung ab, das Abſpielen der Hymne im Taß? € 
ſaal wäre eine Profanation des Liedes. Der Oft FT —_ 
zog hierauf den Revolver und drohte zu ſchießen, falls bertetter in 
das Orcheſter ſich weigern ſollte. Die erſchreckten M T. W. Modr 
ſikanten flohen. Der im Reſtaurant anweſende ober I 
Ocetkiewicz forderte nun den Leutnant auf, das Lola Bi: 


— 


2 


zu verlaſſen. Da ſich dieſer aber weigerte, dem Befehl 
Folge zu leiſten, wurde der wachthabende Offizier her 
beigerufen. Auch dieſem verweigerte K. den Gehorſam 
und drohte, von der Waffe Gebrauch zu machen, ſollte 
man ihn arretieren wollen. Unter dem Publikum brach 8 
eine Panik aus. Während deſſen traf der Leiter der 
Diſziplinarabteilung ein, doch auch feinen Befehlen” 


widerſetzte ſich K. und drohte wiederum zu jchleßele | G b 
Die Erregung wuchs. Da niemand den tobenden“ chen Po 
Leutnant bändigen konnte, wurde nach der Gendarmere zuminde 
geſchickt. Dieſe umzingelte nun mit aufgepflanztem langen 9 
Bajonett den Difizter und führte ihn auf die Straße. geſchrien 
Hier ſprang K. in ein Auto und fuhr davon. Erſt um! während 
3 Uhr nachts gelang es ihn auf die Wache zu bringen. auf ren 
Kaliſch. Brandſtiftung. Im Dorfe Kowale ben 
brannte das Gehöjt eines gewiſſen Jan Chotkiewie/ 1 gen 
vollſtändig nieder. Die Polizei verhaftete den Nach bar “ i. der e 
Antoni Dromnicki, der in Verdacht ſteht, das Gehöſt ſt Gru 
niedergebrannt zu haben. zogen 
Kattowitz. Was in Oberſchleſien nich! N 
alles öffentliches Aergernis erregt. 19 eh a 
Lipine hat man den Bäcker Herber beerdigt. Die In, t e das 
nung ſchenkte auch einen Kranz. Und die „Polonſa“ ionspa 
findet gleich Grund die Liner Innung anzubeißell eine Ko 


denn — — der Kranz war mit Deutfhbejhrie? F 
benen Schriften verſehen. Die Zeitung fordert den 
Vorſitzenden um Aufklärung auf, weshalb die Schleiſen 
deutſche Aufſchriſten trugen, wo doch die Innung nur 
polniſch ſchreiben dürfe. Noch ſchöner iſt die Drohung 
die Innung wegen politiſcher Betätigung zu verklagen 
denn es widerſpricht den Statuten. Als ob es denn 
Toten nicht gleich wäre, ob er deutſch oder polniſch 
leſen müſſe. . 
Ein ſeltenes Abenteuer eine“ 

Mädchens. Die Schülerin der Haushaltungsſchule, 
die 21-jührige Barbara Nowakowſka, wollte am ver 
gangenen Donnerstag nach Lemberg jahren. In Ki“ 
kau ſtieg fie aus, um auf einen paſſenden Zug I 
warten. Da machte fie Bekanntſchaft mit zwei Fraue, 
die ihr ſehr vertrauenswürdig ſchienen und ji erbotel 
die Schülerin im Auto nach Lemberg zu bringen, 90 


jetzt kein Zug gehe. Freudig willigte Frl. Barbara 
ein. Man ſuhr hinaus nach dem Kosciuszkodenkmal 
Soviel weiß Frl. N. noch zu berichten, daß die Frauel 
Zigaretten rauchten und fie von dem Rauch befinnung® 
los wurde. Ein Polizeibeamter fand das Mädchen 1" 


bewußtloſem Zuſtand in der Nähe des Denkmals liegen einber 


Niemand weiß, weshalb das Frl. N. entführt wurde,, A 
was mit ihr geſchah. Die Polizei hat die Nachfo “ einig! 
ſchungen aufgenommen. 2 die in 
Bromberg. Ein blutiger Zuſammen? zu ver 
ſtoß zwiſchen zwei Verwandten ſpielte ſich in det aber 
Gammſtraße ab. Der 38 jährige Konſtantin Zabeck 5 : 
Burgſtraße 9 wohnhaſt, lauerte feinem Schwager, de eſetzt 
30⸗jährigen Berkowfli, auf und ſeuerte nach kurzem je in die 
Streit mehrere Schüſſe auf ihn ab. B. wurde tet, d 
am Halſe getroffen und in ſchwerverletztem Zuſtande Tſchec 
ins Krankenhaus geſchafft, während Z., der nach de tional 
Anſchlag geflohen war, ſpäter von der Polizei ſeſ ige??? krat 
nommen wurde. Die Urſachen zu dem Streit ware raten 
finanzieller Art und find in den Einzelheiten noch mi 125 Prä ſi! 
ganz aufgeklärt. um di 
Thorn. Mißbräuche im Gefängnis. Ju Gelder 
der Adminiſtration des Thorner Geſängniſſes wurden bringe 
Mißbräuche aufgedeckt. Im Verein damit wurde f nicht 
Chef des Gefängniſſes Buchner ſowie der Staatsanwal Vedec 
des Thorner Kreisgerichts Janicki vom Amte enthoben. ede 
Woinikow. Ein Religionslehrer 10 nunge 
hadt eine Lehrerin mit der Axt. In Wo? hat je 
nikow hat der jüdiſche Religionslehrer Garfunkiel die 3 ſollen 
Lehrerin Springer mit einer Axt getötet und fie d 5 ſteuer 
einer unkenntlichen Fleiſchmaſſe zerhackt. Die Poli! Kaffe 
verhaftete den Mörder und die Aerzle stellten feſt, daß ſolle 
Garfunliel durchaus geſund ſei. G. äußerte ſich pas a 2 
der Gerichtsbehörde, daß er in Träumen und im Hei * ob di 
die Lehrerin ſehe, wie fie ihn quäle. Und als er einm, neue 
an der Tür zum Zimmer der Springer horchte, hn, lichkei 
er: „Ich hab mir Rat gegeben mit dem Juden.“ Gon men 
funfiel habe angenommen, daß die Lehrerin en auch 
Dämon ſei und ſah die einzige Rettung vor dieſe U 
Qual in ſeiner Tat. — Das iſt die Erklärung eine auf. 


gebildeten Religionslehrers 


